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Die vorliegende kleine Untersuchung, ın ZEW1SSEM Sınne 1Ne Ergänzung der

yrößeren Arbeit ber „Dıie abendländische Sendung der östlich orthodoxen Kırche“,die derselbe ert. 1950 vorgelegt hat, verdient 1n mehrfacher Hınsicht uUNseI«C
Beachtung.

Der Vert. ze1igt, W1e der Münchner Religionsphilosoph Franz Baader, der
siıch VO  ; der Neuentdeckung der russisch-orthodoxen Kirche 1ne VWiederbelebungdes abendländischen Christentums erhoffte, und August V. Kotzebue, der gefelerteLiıterat un einer der vielen polıtischen Reisenden se1iner Zeıt, durch iıhre Stellungals „Literarıische Korrespondenten“ der russischen Regierung ın Deutschland in den
Verdacht landesverrätischer Beziehungen gerleten. Der Ha{ der SOgCNANNTLECNNatıionalgesinnten entlud sıch schließlich 1n der Ermordung Kotzebues.

Sınd Wr über die Hıntergründe dieses politischen Mordes, W as die Person des
Mörders und die geist1gen Voraussetzungen der Tat betrifft, durch die ausgezeich-
eie Untersuchung VO  3 Karl Alexander Müller Karl Sand, München 1925 hin-reichend unterrichtet, erbringt die vorliegende Arbeıit, 1n Ergänzung hierzu, den
Beweıs der Unschuld Kotzehues (wie selbstverständlich auch Baaders). ] atsach-ıch bestand das Verbrechen Kotzebues 1n nıchts anderem als darın, dafß die
politischen Anschauungen se1iner Gegener ıcht teilte — -Grund SCHUS, ihn der
zröfßsten ntaten bezichtigen“ (> /6)

Zugleich bietet der erft durch die Darstellung der Methoden, deren sıch die
burschenschaftlichen Kreise 1 ıhrem Kampf Kotzebue bedienten, e1IN e1n-
drucksvolles Beispiel für die verhängnisvolle Mißachtung VO  e Recht un: Sıtte.die selt den Befreiungskriegen überall dort beobachten ISt; WO das scheinbare
oder wirkliche Interesse des Vaterlandes A ertordern schıen Es wird noch
vıel weni1g gesehen, da{flß hier Ine der urzeln des neudeutschen Natıonalismus
verborgen liegt, die MSo kräftiger zedieh, als Theologie und Kirche der Zeıt ıhr
Jjede Unterstützung un Bestätigung boten.

Bemerkenswert 1St weıter, W 1E Beispiel Baaders und Kotzeßues‚ eiıner klei-
nen Episode 1mMm großen Spiel der Kräfte, das Ineinander VO  - Theologie, natiıonalerIdeologie, kirchlichen Interessen und politıschen Machtkämpfen siıchtbar wird, das
für das Zeitalter der Befreiungskriege un der Restauratıon besonders charak-
teristisch 1St. Theologen W '1€e Schleiermacher, die sich zugleich als Vorkämpfer des
deutschen Nationalstaates sahen, natıonale Demagogen W1e Arndt, die theologischeT raktate abfaßten un Kırchenlieder schrieben, Politiker, dıe e1nNe „Heilige“ Allıanz
schlossen, S1e gehören ZU 1ılıd einer Zeıit, 1n der die Kräfte, die das Jahrhundertbestimmen sollten, vielfach noch ungeschieden beijeinander ruhten.

Neu und auffallend ISt endlıch das 1ild Rußlands, W1e CS sıch 1n der urschen-
schaftlichen Agıtatıon SeSCHN Kotzebue und Baader spiegelt. Aus den Helden VO
F612, Aaus den Waffengefährten VOol 1813 W ar dem Eindruck der restauratıvenYl E ı AT a a . r e P ET U Tendenzen der Heiligen Allianz eın Volk VO  - Leibeigenen gzeworden, dessen Regıe-
Iung plötzlich LUr noch eın 1el kennen sollte: die mühsam CITUNSCHECH Freiheiten
1n Deutschland vernichten, die Deutschen selbst #11 knebeln und das 5Systemöstlicher Sklavenhalterei auf Sanz Europa auszudehnen. Was ıne zielbewußte un
rücksichtslose Agıtation vermochte, zeigte sıch hier eindrucksvoll Auch diıeser
Umschwung gyehört den Tendenzen der Zeıt und sollte das > ahrhun-Eert nachwirken.Y  359  >Neu2eit  Ernst Benz: Franz v. Baader und Kotzebue. Das Rußlandbild  der Restaurationszeit. (= Abhandlungen der Geistes- und Sozialwissenschaft-  lichen Klasse der Akademie ‚der Wissenschaften und der Literatur in Mainz  1957, Nr. 2) Mainz (Verlag der Akademie) und Wiesbaden (Kommission  F. Steiner) o. J. 41 S. DM 3.60.  Die vorliegende kleine Untersuchung, in gewissem Sinne eine Ergänzung der  größeren Arbeit über „Die abendländische Sendung der östlich orthodoxen Kirche“,  die derselbe Verf. 1950 vorgelegt hat, verdient in mehrfacher Hinsicht unsere  Beachtung.  Der Verf. zeigt, wie der Münchner Religionsphilosoph Franz v. Baader, der  sich von der Neuentdeckung der russisch-orthodoxen Kirche eine Wiederbelebung  des abendländischen Christentums erhoffte, und August v. Kotzebue, der gefeierte  Literat und einer der vielen politischen Reisenden seiner Zeit, durch ihre Stellung  als „Literarische Korrespondenten“ der russischen Regierung in Deutschland in den  Verdacht landesverrätischer Beziehungen gerieten. Der Haß der sogenannten  Nationalgesinnten entlud sich schließlich in der Ermordung Kotzebues.  Sind wir über die Hintergründe dieses politischen Mordes, was die Person des  Mörders und die geistigen Voraussetzungen der Tat betrifft, durch die ausgezeich-  nete Untersuchung von Karl Alexander v. Müller (Karl Sand, München 1925) hin-  reichend unterrichtet, so erbringt die vorliegende Arbeit, in Ergänzung hierzu, den  Beweis der Unschuld Kotzebues (wie selbstverständlich auch Baaders). „Tatsäch-  lich bestand das Verbrechen Kotzebues in nichts anderem als darin, daß er die  politischen Anschauungen seiner Gegener nicht teilte — -Grund genug, ihn der  größten Untaten zu bezichtigen“ (S. 76).  Zugleich bietet der Verf. durch die Darstellung der Methoden, deren sich die  burschenschaftlichen Kreise in ihrem Kampf gegen Kotzebue bedienten, ein ein-  drucksvolles Beispiel für die verhängnisvolle Mißachtung von Recht und Sitte,  die seit den Befreiungskriegen überall dort zu beobachten ist, wo das scheinbare  oder wirkliche Interesse des Vaterlandes es zu erfordern schien. Es wird noch  viel zu wenig gesehen, daß hier eine der Wurzeln des neudeutschen Nationalismus  verborgen liegt, die umso kräftiger gedieh, als Theologie und Kirche der Zeit ihr  jede Unterstützung und Bestätigung boten.  _ Bemerkenswert ist weiter, wie am Beispiel Baaders und Kotzebues, einer klei-  nen Episode im großen Spiel der Kräfte, das Ineinander von Theologie, nationaler  Ideologie, kirchlichen Interessen und politischen Machtkämpfen sichtbar wird, das  für das Zeitalter der Befreiungskriege und der Restauration so besonders charak-  teristisch ist. Theologen wie Schleiermacher, die sich zugleich als Vorkämpfer des  deutschen Nationalstaates sahen, nationale Demagogen wie Arndt, die theologische  Traktate abfaßten und Kirchenlieder schrieben, Politiker, die eine „Heilige“ Allianz  schlossen, sie gehören zum Bild einer Zeit, in der die Kräfte, die das Jahrhundert  bestimmen sollten, vielfach noch ungeschieden beieinander ruhten.  Neu und auffallend ist endlich das Bild Rußlands, wie es sich in der burschen-  schaftlichen Agitation gegen Kotzebue und Baader spiegelt. Aus den Helden von  1812, aus den Waffengefährten von 1813 war unter dem Eindruck der restaurativen  ä  Tendenzen der Heiligen Allianz ein Volk von Leibeigenen geworden, dessen Regie-  rung plötzlich nur noch ein Ziel kennen sollte: die mühsam errungenen Freiheiten  in Deutschland zu vernichten, die Deutschen selbst zu knebeln und das System  östlicher Sklavenhalterei auf ganz Europa auszudehnen. Was eine zielbewußte und  rücksichtslose Agitation vermochte, zeigte sich hier eindrucksvoll genug. Auch dieser  Umschwung gehört zu den Tendenzen der Zeit und sollte das ganze 19. Jahrhun-  dert nachwirken.  ‚ Kritisch wäre anzumerken, daß der Rezensent bezweifelt, ob man die Burschen-  schaften als „liberale Jugend“ bezeichnen kann (S.96), die durch die „von der  französischen Revolution aufgeweckten Freiheitstendenzen“ bestimmt wurde (S. 99):  Den Bursd1enschaften ging es gerade nicht um die Freiheit, Gleichheit und Brüder-Kritisch WAare anzumerken, da{fß der Rezensent bezweiftelt; o.b INa  e} die Burschen-
schaften als „liberale Jugend“ bezei  nen kann 5:96) die durch die „ VON der
tranzösischen Revolution aufgeweckten Freiheitstendenzen“ bestimmt wurde (S 99)Den Burschenschaften Zing 65 gerade ıcht die Freiheit, Gleichheit und Brüder-
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lichkeit der Großen Revolution, sondern Gott, Freiheit, Vaterland. Hıer lıegendie Dıinge nach Herkunft und Ausprägung doch ohl verwickelter, als der Verftf
anzunehmen scheint.

Das mindert nıcht den Wert der kleinen Untersuchung, die dem dieser ZeıtInteressierten 1N€e Fülle VO Anregungen bietet.
T’übingen Scholder
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Als Kattenbusch 1913 seinen Ergänzungsartikel de schrıeb, (RE3, 24,

646 T da geschah dies VOT allem ın Hınsıcht auft die „Erneuerung der Friesschen
Philosophie“, die eın steigendes Interesse uch de un se1iner Arbeit CI -
Warten 1e45 Und wirklich spaelt der systematısche AÄAnsatz de W'’s, der Ja 1n seinen
wesentlichen Punkten auf Frıes zurückgeht, in den frühen Arbeiten VO UOtto
und Bousset eine bemerkenswerte Rolle SO konnte (Jtto 1n seiner 1909
erschienenen „Kantisch-Friesschen Religionsphilosophie“ miı1t Beziehung auf Schleier-
macher un de teststellen: „Die theologische Systematiık, die WIr heute NI

suchen, 1St Fortsetzung der Arbeit, die S1e begonnen haben“ 1Ä) In
doppelter Hinsicht durfte sich die religionsgeschichtliche Schule aut Fries und de
berufen: Dıie Frage ach der Wahrheit der Relıgion WAar dort 1NWe1ls auf
Getfühl und Ahndung als relıg1öser Aprior1 Sanz 1M Sınne der Religions-philosophie beantwortet worden. Ents rechend hatte INall ZUuU EESEicCH Mal die b1ılıschen Schriıften als Zeugnisse eine 1&1ösen Entwicklung verstehen gelernt
und ‚ben dies bildete den Ansatzpunkt der spateren Religionsgeschichte. Proble-
matısch wurde ILU:  - allerdings das Verhältnis ZUr Theologie, die sich mMIit der Be-
hauptung, Religionswissenschaft und als „christliche Theologie christliche Religions-
wissenschaft“ (Otto 192) se1n, nıcht zutrieden geben konnte. Di1ieses Problemhatte sıch für de selbst reilich kaum Je vestellt, weil ıhm die Beziehung seiner
Arbeit auf Kirche un Verkündigung VO  3 allem Anfang außer Zweitel stand.
Es 1St bezeichnend genug, da{ß die religionswissenschaftliche Schule, SOWEelt sS1e aut
de W. zurückgrift, VOrLr allem seiınen ıdealistischen Ansatz un: dessen historisch-.
kritische Möglichkeiten ervorhob, der MIt zunehmendem Alter immer stärker
betonten kirchlichen Bezogenheit seiner Arbeit ber ein1germaßen verständnıs 5gegenüberstand.

Dieses Bild sollte S1C] dem Eindruck der dialektischen Theologie erheblich
wandeln. Noch ımmer wurde de W’s historisch-kritischer Ansatz hervorgehoben,ber befand sıch nun 1n Auseinandersetzung mit selner vewissermaßen neuent-
deckten Kırchlichkeit, während der iıdealıstischen Vermittlung jede Tragfähigkeit,Ja Möglichkeit bestritten wurde. Diıiese Siıcht bestimmt noch weitgehend das SCeSHCH-
wärtige de Wette Bild; VOT allem bei Karl Barth 1n seiner „Protest. Theologie
1m Jhdt.“, de als Abbild der wıderstreitenden Tendenzen se1ıner Zeıt
dargestellt wırd (2 Auf] 1952; 433) Es 1St dort von dem Konflikt die Rede,
„der 1n selner Theologie stattfindet“, und der „schon für das Auge se1iner eıt-
genossen offensichtlich“ BEWESCH Nl 433) Barth chliefßt se1ıne Abhandlung m1t
eıner Reihe von Fragen. Der Frage CELWA, ob das relig1öse Aprior1 1U  —$ wiırklich
denkbar und ob 41sO die menschliche Vernunft 1n der Lage sel, Anknüpfungspunkt

Beide Arbeiten wurden 1m Rahmen eınes wissenschaftlichen Preisausschreibens
VO der theologischen Fakultät der Universität Base]l prämuert. Die Mittel für
dieses Preisausschreiben stellte die Firma Geigy Aaus Anlaf ıhres 200jähriger:: SGéschäftsjubilävmé 1958 ZUr Verfügung,


